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Hoher: Das Fangverbot rettet die Felchen im Bodensee nicht, die Folgen für
die Berufsfischer aber sind fatal

Die Landesregierung hätte vor allem die Kormoranproblematik seit Jahren angehen müssen.

Die Internationale Bevollmächtigtenkonferenz für die Bodenseefischerei (IBKF) hat entschieden, dass in
den kommenden drei Jahren Felchen im Bodensee nicht mehr gefangen werden dürfen, um deren
Bestand zu retten. Dazu meint der naturschutzpolitische Sprecher der FDP/DVP-Landtagsfraktion, Klaus
Hoher:

„Das Fangverbot ist keine Lösung, um den Bestand der Felchen im Bodensee zu retten. Die Ursachen für
den Rückgang des Bestands sind vielschichtig. Die Folgen des Fangverbots für die Berufsfischer sind
fatal. Sie müssen nun dabei zusehen, wie Felchen aus dem Ausland importiert werden, um die Nachfrage
von Gastronomie und Tourismus weiter zu bedienen.

Vor allem die Massenvermehrung von Stichlingen, die invasive Ausbreitung der Quaggamuschel und die
explosionsartige Vermehrung des Kormorans haben zum Rückgang des Bestands der Bodensee-Felchen
geführt. Der streng geschützte Kormoran frisst fast ein halbes Kilogramm Fisch pro Tag. Das wirkt sich
auf den Fischbestand insgesamt aus. Auch Barsche und die meisten anderen Wirtschaftsfischarten in
den Uferbereichen des Sees sind der Fressaktivität des Kormorans schutzlos ausgesetzt, sie werden
regelmäßig in großen Zahlen in Kormoranmägen gefunden. Die Landesregierung kennt all diese
Probleme seit Jahren - genauso lange schiebt sie ein konkretes Vorgehen auf die lange Bank.

Um den Bestand der Bodensee-Felchen zu retten, braucht es umgehend ein international abgestimmtes
Management zum Kormoran, zu den Stichlingen und ein gezieltes Vorgehen bei der Ausbreitung der
Quagga-Muschel. Das Felchen-Fangverbot ist jedenfalls keine Lösung, sondern ein Schlag ins Gesicht der
Berufsfischer am Bodensee.“

 


